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Die Missionskunstschau in Rom
Von Dr Franz Pilhatsch Bamberg

Die Gestaltung der Kunstfiformen ı der Architektur, Malereı und Musik ı157
VO'  v den natürlichen Gegebenheiten, Von Lage, Klıma und der geologischen
Beschaffenheit Landes und dem Kulturniveau Volkes abhängig. Die
Kunst ist Ausdruck nationaler un relıg10ser Ideale; ıst deshalb nıcht möglıch,
alle Kunstentfaltung auf BEMEINSAMEN Nenner bringen Obwohl der
Wert WIC auch die Wirkung der Akkommodatıon auf dem Gebiete der Kunst
vielfach umstrıtten 1st annn dennoch den letzen Jahrzehnten C1N Verlangen
nach einheimisch christliıchem Kunstschaffen festgestellt werden Eıne erstmalıge
Großschau VO  3 Neuschöpfungen christlicher Werte einheimischer Gestaltung
bot dıe Missionskunstausstellung Rom .

Der geistige Urheber dieser Schau ist Pıus XI Im Apost Brief VOoO

September 1937 den Präafekten dre Propagandakongregatıon, ard Fu-
INA2ASON]1---Bıondı, kündete 10 Missionskunstausstellung für 1940 Vatikan
a Vomn der wünschte, daß S1C C1H wunderbarer Spiegel werde, dem sıch
die Eigenarten der verschıedenen Völker reflektieren, und 1iNe Dokumen-
tierung der Anpassung der eingeborenen Kunst dıe missionarischen Erfor-
derniısse darstelle?*. Wegen des chin-]ap Konfliktes mußte die Ausstellung auf
1949 verlegt werden. Die Vorbereitungsstudien gehen dıe Jahre zwiıischen
1940 und 1942 zurück. Zu den Hauptmitarbeitern zahlte Lo-Hüung-Nıen, e1in

JuUuNScCr Maler der Schule ftur christliche Kunst Peking ®. Der Weltkrieg
erforderte 106 nochmalige Terminverschiebung. Im Jun1ı 1945 bat der Präa-
sıdent desAusstellungskomitees, Erzbischof e1s50 A t ı alle Mis-
sionsleıter, entsprechendes Material Z sammeln und nach Rom senden.

Beim Eröffnungsakt hielt Erzbischof Ö S ta t 1 Ü 1ine programma-
tıische Ansprache über die bodenständige Kunst. Er führte dabe1ı aus Es ıst
jetzt allgemeın un den Weıisungen der Papste un der Propaganda-
kongregation anerkannter und geheiligter Grundsatz, daß die Missionskunst

den Augen der Eingeborenen kein remder Importartikel noch Kolonial-
ypus SCIMN darf. „Die bodenständıge Kunst muß christianısıert werden und
das hauptsächlıch dreifacher Erwägung: Aus tradıtionellen Gründen.
Die Apostel und ersten Kirchenväter brachten nicht etwa die Kunst Palästinas,
Syriens der Agyptens nach dem Abendland, sondern benutzten die dort
vorgefundene hellenistische un!: röomiısche Kunst. Zum Beweis der Katho-
izıtät der 1r Wie der Missionar die Neuchristen iıhrer Sprache beten
lehrt muß auch die Sprache der Kunst mıt ihrer hohen volkstümlichen
und sozialen Bedeutung nutzen verstehen Aus Achtung, dıe dıe Kirche
allen Völkern entgegenbrıingt. Überall ist die kluge Übernahme künstlerischen
Erbgutes notwendig, soweıt dadurch nıcht die Reinheit des aubens verletzt
ırd In dieser Ausstellung findet in neben den glanzvollen Schöpfungen
Aus den Ländern mıt alter Kultur, WIC Indıen, China, Japan, Korea). dıe
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nach -orj:entalıscher Redeweise W1€e sSi1ine 1n dıe ‚Augen llende Poesie‘ wirken,
auch dıe etwas ungeschlıfenen Schopfiungen der primıtıven Völker Afriıkas
und Ozeanıens. Nichtsdestoweniger bezaubern diese Werke durch Origmalıtat
und Naivıtäat. Sıie gleichen wildwachsenden Blüten mıiıt besonders lieblichem
Wohlgeruch. Die Kunst der Primitiven erscheint un W1E ıne bittere Frucht,
die ber doch die Fähigkeıt. besitzt, reıten un! zZzu einer eigenartıgen Form
VO  $ Schönheit gelangen. -  e christlıche Kunst, die in diesen Ländern
geschaffen wird, darifi nıcht ıne bloße Nachbildung der heidnıschen Kunst der
ırgend eın Mischwerk se1n, vielmehr spll S1e iıne Neublüte der alten Lokal-
kunst schaffen“

Dıe Ausstellung zeıgte dıe Werke der Malereı, der Skulptur und ult-
gegenstande Aaus ethnographısch einheıtlichen Gegenden. Sie umftfaßte 500
Objekte, dıe ın Zzwei Sektionen aufgegliecdert Die ine galt den Lan-
dern des Orients un des Fernen Östens, die andere den Gegenden mıt Pri-
mitivkultur. Das Vestibül zeigt'e dıe Grundthemen des Missionsapostolats
in vıer malerischen Kompositionen auf „  1€ Missıonssendung” von da
Fonseca, „Pius XIT.._segnet dıe Missionswerke“ VO  e} Le-Van-De, „Priesterweıhe
ın Belgisch-Kongo" VON Vandenhandt un! 1€ HI1. Kindheit“ VO Tran-
Din-Kim. Das Atrium gab eınen statistıischen L’berblick über die mannıg-
faltige Tätigkeıt 1im Missionsfeld. Der Raum wurde VOo  —$ einem Kreuz be-
herrscht; auf der einen Seite stand er Franz Xaver“, eın  r Werk des
indischen Malers Rodrigues, un auf der anderen diıe Theresia
vom Kınde Jesu eıne Schöpfung der indischen Malerin A. Trinidade. Ein
machtiges Transparent gab die Sınndeutung der Ausstellung mıt den Worten
Pius XII wiıeder: „Der Missionar hat nıcht dıe Aufgabe, dıe spezifısch
europälsche Kultur ın dıe Missionsgeschichte verpflanzen, sondern sol}
jene Völker, dıe bisweilen SOg tausendjährıge Kulturen aufweisen, zugaäng-
liıch un! bereit werden lassen, die‘ christlichen Lebenselemente und Sitten
aufzunehmen un! sich eıgen machen, diıe leicht un! natürlıch miıt jeder
gesunden Kultur harmonıeren und die dieser dıe volle Fähigkeit und Kraft
verleihen, dıe Würde un das (‚lück der Menschen sichern un: gewähr-
eisten. Die eingeborenen Katholiken sollen wirkliche Glieder der Familie
Gottes un! Bürger seines Reiches se1n, hne deswegen jedoch aufzuhören,
Bürger iıhrer irdischen Heimat bleiben“ Den Verbindungsgang den

Besonders her-einzelnen Abteilungen bıldete die Ma 1 -  C

vorzuheben siınd die Schöpfungen VO'  — Koseki Kımiko: „Japanische Martyrer”,
von as Hasegawa: „Die selige Gräzia Hosekawa“, von Van Genechten:
„Chinesische Martyrer“, von da Fonseca: „Martyrertod Vo  - Mıssıonaren ın
Indien“ und von Okayama Seikyo „Japanische Martyrer”.

Die anschließende Schau aus den Ländern des Orients und des Fernen
Ostens begann mit Indien Sie stand unter er Leitung des P. Heras, des
ünermüdlid1_en Vorkämpfers indisch-christliche Kunstgestaltung ım indischen
Kulturkreis Die 1292 ausgestellten Arbeiten trugen deutlich dıe Wesens-
merkmale der indischen Kunst, namlich Vergeistigung, Transzendenz und

Ul3;rschwang; S1e zeigten ‘431e Begegnung VOo  — Christentum un Indertum. Die

Fides, 1950.
Aus der Ansprache des Papstes die Missionsoberen Juni 1944

1n Mostra d’arte m1sS)OnNarTıa, Cittäa del Vatıcano 1950
(  3 Vgl Heras, Indian art atholıc Churches, ; in: The EYainer. Bom-

bay 1927, Oct.-Nov. 41—4
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bedeutendsten C_  Werke/ waren folgende: „Das Letzte Abendmahl"‘ ) B Königin
Indiens”. „Marıa und Martha“ VO:!  (} da Fonseca im anzZCH WarTr mıt

Bildern vertreten; „Vater, vergıb ihnen”“ von Trivikran;: „Eicce
Ancilla Domini”, „Flucht nach Agypten”, „Nach der Taute Jesu” VO  z Frank
Wesley 1m AdNZCH Biılder:; „Der göttlıche Arzt“ VO  - Angela Trinidade;
„Der Gute Hiırt”, „Flucht nach Ägypten”, „Petrı Verleugnung” VO  - Alired
IThomas ‘ 1im anzZcCh fünf Bilder:; „Job un! seine Freunde“ von Shirsat:
„Die Erschaffung der Welt“ VO  - Chadrakant Mhatre 1m SANZCH elf
Bılder; „Marıa, Miıttlerin der (Gnaden“ Vo Z Solanıı. Eın Meisterwerk
der Skulptur 1n indıisch-christlichem Stil ist Suse1i’s „Nirmala”. Sıie stellt 1n
Elfenbein die Unbeftleckte auf eiıner offenen Lotosblüte ruhend dar. Kine her-
vorragende Schöpfung 1m Geiste der Akkommodatıon ist das Standbild des
indıschen Bildhauers Paıi Der Kunstler stellt Christus ın Lebensgröße
als himmlischen Guru in der Kleidung eines dannyası dar. wWw1e auf einer
Lotosblume VO Hımmel auf dıe rde herabsteigt. Seine Augen sınd BE-
schlossen, damıt er dıe Dinge dieser Welt nıcht sehe, dıe rechte Hand hebt
R:  T ın degensgeste und iın der linken halt einen Pilgerstab. Besonders beach-
tenswert ist auch die Rekonstruktion einer Kapelle mıt den Charakteristiken
der buddhistischen Grotten ndiens. Die Apsıs zıiert ine JTempera von

Rodrigues: Christus; Köniıig Himmels und der rde miıt Petrus ım
Gewande eınes Sdannyası. Entwürtfe für christliche - Kirchen 1mMm indıschen Bau-
stil, unter denen das Modell VvVon P. Heras, das sıch den Mera-Bai-Tempel
in Chitor, Rajputana anlehnt; E den besten gehört, kleine Tempel mıt d'll'i5t7
lichen Altarbıldern, herrlıche Elifenbeinarbeiten, die chrıstlıche Moaotive nach
indıischer Auffassung darstellen, un Paramente mit indischen Symbolen
erganzen die Ausstellung

Die China-Schau Objekte zeıgt die in höchstem Maifße ab-
strakte und symbolische unst des Reıiches der Miıtte Zwei Darstellungen
reichen bis ın diıe Anfange des christlich-chinesischen Kunstschaifens uruüuck
Die „Chinesische Madonna“ VO  — T’ang _ Yin aus dem Jahre und der
„Erzengel Michael“ Von Gastiglione (1688—1766). Zu den bedeutendsten
Ausstellungsarbeiten gehören: „Madonna” 1m Mıng-Stil Vo  $ Ciang-Hut-
Sheng: „Die sach Ägypten“”, „Verkündigung“‘ und „Dıiıe Heimsuchung”
von Va  e} Genechten: „Madonna miıt dem Kinde“, „Madonna mıt blumen-
streuenden 'Engeln“, „Herbergssuche”, „Der hl Josef kehrt VO  w der Arbeit
heim” VO'  =) Lo-Hung-Nien 1 KFanzen Bilder; „Die Familie“ von
uca Hua 1 SAaNZCH sieben Bilder: ‚Madonna mit dem Kınde"”, „Die hl

Könige“ un! „Flucht nach Agypten” von Lucas h’en — 1m Yanzen elf Bıl-
der; „Madonna mıt dem Kiınde und „Flucht nach Ägypten VO  — Chang-
Chao-Ho im anNnZCH sechs Bilder; „Dıie Flucht nach ÄAgypten“ von Su-Hıiı-
Hua un! 99  C Flucht nach AÄgypten“ VO'  — Li-Ming-Yuen. Obwohl manche
Bilder noch schr on Vorbildern beeinflußt sınd, spricht
doch Aa4us ihnen tief relig10ses FErleben 1n chinesischer Art An : Kultgegen-
ständen . ın Jandeseıigener Formgebung sınd erwähnen: Ein Ziborium un!:'

Vgl A. Thomas., The lıfe of Christ, . ondon 19485
Vgl Schreiben der Propaganda an den Apostl. Delegaten Msgr. Kier-

kels VO' Dezember 19534 (Über den Hindu-Stil im Kirchenbau), in: Sylloge
praecıpuorum documentorum recentium Summeorum ontihcum et Gongre-
gatıonıs de propaganda hiide ecnon alıarum S CONS

uSsumı M1SS1ONAT10TUM. Rom 1939, 464-—465 rega_tiogum Romanarum.
Vgl D’Elia, or1gını dell’ rte crıistiana cinese (1583-—1640),Roma 1939, 48, 51
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e1in Schifichen nach einer Vase der Shan‘g-Dymstie‚ eın elch un! in Haus-
altar AUS Lackarbeit un eın Hausaltar mıt christlicher Ahnentafel. An fast
allen ausgestellten Objekten ist erkennen, dafß sıch dıe Kunstschaffenden
Chinas nach den Lieiıtsatzen des Inıtiators der chinesisch-chzistlıchen Kunst-
yestaltung, Msgr. Costantınli, richteten, die Aaus künstlerischer. reli-
g10S1SeET, historischer und praktischer Sıcht tur dıe Lösung des Akkommoda-
tionsproblems auf dem Kunstgebiete entwickelt hat 1}

Japan. Das japanısche Kunstschaffen leıtet sıch in Stil und Technik
von der chinesischen Kunst ab Abstraktheit un! Vergeistigung sınd se1ine
Wesensmerkmale. Unter den 31 Schaustücken sınd hervorzuheben: „Der
hl Franz“ und „  1€ Rosenmadonna” VO  - Okayama deikyo 1m anzcCcH
1er Bilder: „Weihnacht“, „Madonna”“ und „Japanische Martyrerın“ VO KO-
seki Kimiko 1mM SanzCcH zehn Bilder und ıne „Madonna‘ VO  — oda "Ta-
kahıro. Unter den ausgestellten Kultgegenstanden muß besonders eın großer
Altar 1n Lackarbeit und reicher Golddekoratien erwähnt werden. Einige
Arbeiten zeıgen den FEinfluß abendländischer Tedmik auf dıe zeitgenös{sisdlg
jJapanısche alereı 1

Ko Auch die koreanısche Kunst Baut auf der chinesischen auf, S1e  d
ıst jedoch {t{was Jebendiger. Außer der „Mater Dolorosa”“ von Kım Chang
Y oung gelangte e1in Trıiptychon für cC1e erbauende _ Kathedrale Seoul
mıt der. „Madonna” und den „Koreanischen Martyrern® von Chang W oosung
ZUr Ausstellung.

Vıet-Nam Dıe Kunst dieses Landes ıst die Synthese der chine-
sischen un indischen. Die Künstler der Gegenwart sınd jedoch stark der
abendländischen Beeinflussung ausgesetzt: Unter den 59 Ausstellungsgegen-
ständen profaner und sakraler Natur halte iıch für dıe wertvollsten „Die
Mater amabilıs“ un „Das nget“ VO  -} Le‘-Van-De und 1ne Pietäa in
Lackarbeit.

Indones:en S5S1ıam. Die indonesische Kunst weiıst auf die indische
Kunst un! re Berührung mıt der europälschen Asthetik hın Iko AUuS Java
stellt den „Betenden Enrgel” und „Christus als Könıg” AuS Sıiam ıst durch
Kultgegenstände un! Paramente vertreten.

Philıppinen. Ihre Sakralkunst weiıst keine andeseigenexf Motive
auf, da s1e sıch schon der. abendländıschen relig1ösen Kunst angepaßt hat.
Unter den dreı Ausstellungsbildern ist dıe „Madonna” Von A.Garcıa Llamas
bemerkenswert.

Nordafrika Das Modell einer Kirche un dıe Rekonstruktion e1nes
Marmoraltars AuUuSs einer Kapelle in der Sahara schuf Albert Wider ın arabisch-
maurischem Stil Mıt Rücksicht auf den mohammedanischen Charakter fehlt
jede Darstellung menschlicher Gestalten: der Künstler beschränkt sıch auf
dekorative Motive und geometrische Zeichnungen. Eine Monstranz 1m Ka-
bylenstil, 1ne€e Mıtra ım Berberstil un eın  D einem Pluvıale umgeformter
Haiküberwurf aus Ghardaia, erganzten die Schau

Die ektion Z nden mıt Primi-ig‘te die Kunstschöpfungen iın den Gege
fiiykultur.

Schreiben VO * VApril 19253 „Über 7E ? Universalität der christlichen
Kunst”, iın  6 Coll (l'omm. Syn in Sıinıs, Peiping 1952, vol V7 fasc. 5 410—417

Schreiben der Propaganda den Apostol. Delegaten Msgr. CostantınzOber die Förderung der christlich-einheimischen Küunst 1n China , 1n
Comm. yno: 19532, vol V‚ 705—706

ropaganda den Apostol Delegafen Msrg Ma-11 Vgl Schreiben der
rella voO Juni 1935 (Lob der einheimı1ıschen Kunst), In: Sylloge, a.a.Q 483
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Kanada. Bıs auf eın elfefibeinemes Kruzilix und ıne kleine- Chtistué—
statue alle anderen ausgestellten Objekte Gebrauchsgegenstande der
Eskimo UnN! Indıaner.

Ozeanıen. In der ozeanıschen Kn herrscht das dekoratıve Element
VO Lebendigkeıit, Farbenfreudigkeıt und Mannigfaltigkeit der der ato-
wıerung inspiırıerten Zeichnungen sınd ihre Wesensmerkmale. Das größte
Objekt dieser Ausstellung wWarTr ine 1in natürlicher Größe rekonstrulerte Kapelle
mıt einem Originalaltar aus Neu-Britannıen. Kın großes Holzkruzihx stammt
ebenfalls VOonNn dort. Das Tahiti-Inseln sandte iıne Bischofskleidung
Aus Rafhabast un! Perimutter un! einen Weihwasserkessel Aaus Kokosnuß.
AÄus Papuasıen kam ine Mıtra und Kaseln Aaus Pflanzenfasern, eın Kruzilix
Aaus einem Baumstamm geschnıtzt un ein Altar Neu-Zeeland War durch
„Unsere Liebe Frau Vo  $ den Maoren“ in einem Strohkleid vertreten. Die
Insel JToga zeigte e1in einer Palme ıinspiırıertes Reliquariıum. Meßgewander
mıiıt einheimischen Motiven zierten dıe Wände des Ausstellungsraumes.

Diese Ausstellungsabteilung enthielt eın mexıikanı-
sches Strohmosaik „Unserer Lieben Frau VO'  j Guadulupe” un ine Mıtra Aau>

Federnmosaik Qus dem 17. Jahrhundert.
Afrıka Dıie Negerkunst zeichnet sich durch Aufrichtigkeit un! Un-

mittelbarkeit iıhrer stilıstischen Formen aus Dıiıe Arbeıten der Primitiven sınd
prächtig In der Originalıtat ihrer Eingebung un! ıin der Unbefangenheit ıhres
Ausdrucks. Die Aufgliederung der ausgestellten Objekte erfolgte nıcht streng
nach geographischen Gesichtspunkten, sondern unter dem Gesichtswinkel der
Zusammengehörigkeit des Stils Vor allem hel ın diese Abteijlung dıe Rekon-
struktion einer Kapelle im Stil der Hütten VO  } JTogo mıt der eigenartıgen
Türtorm auf, dıe einen Zwischenraum tür die Gast»: freı alßt Die Kreuzweg-
statıonen Nn einheimische auernarbeıten. Aus Nıger1a (Benin) tammte
eıne Reihe VO  $ Metallarbeiten. Die bedeutendste war die Bronzegruppe VOL

Gakpon Dahou, die das Schiff der Kirche mıt dem Papst, den Bischöfen und
den Gläubigen darstellt. Die 10zese (Indo sandte bemalte Holzfiguren, unter

.denen dıe Darstellung der „Heiligen Könıge” und dıe „Madonna“ dıe e1n-
drucksvollsten waren. Der Sudan bot Zeichnungen, die mıiıt örtlichen Erdtarben
VO:  - den Schülern der Schule von Palotaca ausgeführt wurden, und eıne Lampe
Aaus einem Kürbis miıt tachelschweinborsten, ıne Arbeit der Schule VO  $ Torıt
Aus Tangayıka kam eine Sammlung schwarzer Holzmadonnen, ine Monstranz
AQus Elfenbein und Kirchenmodelle 1m Eingeborenenstil. Uganda schickte iıne
AusSs Haolz geschnıtzte Kreuzabnahme Christi. Eine Krippe d u> ork VOo

Kroonstadt erganzte die Afrikaschau.
Eine eıgene Abteilung 68 Objekte Wal der französıschen Vereinigung

nA O ua ge gewidmet. Ihre Zielsetzung, den Eingeborenen in den
Missionsländern beim Bau und der Ausschmückung VO'  - Kirchen unter Ver-
wendung er okalen Technik, der ortsüblichen Baumaterialien und der kul-
tureHen Überlieferungen helfen, zeigte sS1e 1n ihren Ausstellungsobjekten
auf. Besonders beachtenswert waren aus amerun eın Ziborium und Leuchter

1m Bamun-Stil, aus Togo ıne schmiedeeı1serne Monstranz und eın Entwurf für
eiınen Kelch 1n Tamtam-Form und AUuS Senegal ein Tabernakel von mel
Moelid In maurischem Stil Dahomey WAar durch zahlreiche Ausstellungsstücke

vertreten. hebe hervor: Monstranzen, inspirıert einem Zauberteller,
eın Ziborium miıt alten afrikanischen Sonnensymbolen, eın Engel mıiıt dem
Dreieinigkeitssymbol der drei Fische und eın Tabernakel, der VvVom Schirm des
Stammeshäuptlings 'überragt WITL!| Die Elfenbeinküste zeig'fg unter anderem
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einNEe Monstranz miıt Tanzschellen. Ziborien un: Kelche Baoule- und Ba-
kuli-Stil

Die letzte turAusstellungsabteijlung Wr elgısch- Kongo un!
A - d ı1 vorgesehen. Lıin Großteil des ausgestellten Materials jeß

deutlıch C1INEC Beeinflussung durch die abendländische Technik erkennen. Unter
den Originalarbeiten verdienten besondere Beachtung die Fetisch Kruzihxe Aaus

der eıt 1600 1n elfenbeinerne Madonna, 1in holzgeschnitzte Krıppe
von Gabriel Mashıtobo Kultgegenstaände und Paramente unter Anwendung
einheimischer Motive, 106 Krıppe des Rungu Stammes un: 10 Kapelle
Ma Ngbetu Sti] Lanzen un: Gebrauchsgegenstände Aus Stroh dienten ZUF

Ausschmückung des aumes 12 Den Abschluß der Ausstellung bıldete C111

Konsultationsraum, dem das Thema des eingeborenen Klerus und der ath
Universitäten den Missionsländern behandelt wurde. Kıne Reihe VO'  —3 Ma-
donnen, dıe sıch allen VO der Missionstätigkeit ertafßten Kulturen akkommoöo-
dıeren, schmückte den Saal

Diese einzıgartige Kunstausstellung War C111 eindrucksvoller Beitrag ZUr
Akkommodation auf dem Missionsfeld; S1C Wäar C111 Beweıls dafür, dafß dıe
Kırche uüberall sıch bemuht, durch Anpassung dıe einheimische Gedanken-
elt und das bodenstandıge Schaffen „CINe NECuUEC Kultur, VO  — der dıe Kunst NUuUr
C11NEC der wunderbarsten Blüten darstellt“ 1 begründen.

Prof Va  b der Leeuw ZzZu Gedächtnis
Der bekannte nıederläandiıische Professor für Religionsgeschichte der Uni-

versitat Groningen Holland War nde August 1950 VO  — der Eranos-Tagung
AuSs Ascona Luganosee, zugleich Frholung für 1n angegriffene
Gesundheıiıt gesucht hatte, ZU religionsgeschichtlichen Kongresse nach Marburg
gekommen. An den dortigen wissenschaftlichen Vortragen WIC auch der
Diskussion der konstitu:erenden Versammlung ZUTFrC Wiıederaufrichtung der eut-
schen religionswiıssenschaftlıchen Gesellschaft vgl ZM  z 1950 288) nähm er
T'  &  n Anteil urch seinen Einfluß in's Gravenhaag wußte uch durch ein
Telefongespräch das Visum für deutsche Teilnehmer Internationalen elı-
gionsgeschichtlichen Kongteß Amsterdam sofort beschaffen. Man darf
wohl N, dafß Va  } er Leeuw nıeht bloß Einberufer, sondern auch diıe Seele
dıeses Internationalen Kongresses für Relıgionsgeschichte ı ÄAmsterdam War
Er selbst sprach bei der einleitenden Feier uber die Aufgaben und Schwierig-
keıten der relig1onsgeschichtlıchen Forschung ı unserer Zeit, eıitete die Gruppe
ber priımıtıve Religionen, stand ber darüber hinaus allen Teilnehmern jeder-
zeıt voll ZUr Verfügung. eın freundlich--gütiges humorvöolles Wesen wirkte
überall belebend An derDiskussion des Internationalen Komitees für reli-
gionsgeschichtliche Forschung über Urt un! eıt der nächsten ; Tagung, den

Vgl Schreiben der Propaganda den Apostol. Delegaten Msgr. Delle
Piane VO Dezember 1936 (Über dıe ege der einheimischen Kunst),; ıSylloge 543— 544

Vgl Mostra. 35—7177, Kurzer Führer durch die Ausstellung —
kraler Kunst der Missionsländer, Koma 1950; DE  x und Photographische Ab-
billdungen.
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